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Aus dem Alltag des Edelsteinlabors

Saphir – Fabulith - Doubletten
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NEWS & EVENTS

Armband aus Weißgold 585/1000 mit 6 Saphir-Fabulith-Doubletten in der Größe von etwa einkarätigen Diamanten. Die kleineren weißen 
Steine sind Diamanten.

1953 erschien unter dem Phanta-
sienamen „Fabulith“ künstlich her-
gestelltes Strontiumtitanat als neue 
Diamantimitation auf dem Markt. Die 
Imitation galt zunächst als perfekte 
Nachahmung, obwohl sie, aus heu-
tiger Sicht betrachtet, zu wünschen 
übrig lässt. Die Dispersion ist mit 
0.190 mehr als viermal so hoch als 
die Zahl für Diamant (0.044) und führt 
zu einem auffallend bunten Erschei-
nungsbild, möglicherweise hatte sich 
schon der Schöpfer des Namens „Fa-
bulith“ davon inspirieren lassen. Die 
geringe Härte (6 auf der Mohs’schen 

Ritzhärteskala) sorgt für die schnelle 
Abnutzung der Facettenkanten beim 
Tragen.

1965 wurden Saphir-Fabulith-Dou-
bletten bekannt, deren Oberteil aus 
farblosem synthetischem Saphir (ge-
legentlich wurde auch farbloser syn-
thetischer Spinell verwendet) mit ei-
nem Unterteil aus Fabulith verklebt 
worden war. Als Klebemittel diente 
farbloses Kunstharz. Die Doubletten 
wurden zu ihrer Zeit als große Errun-
genschaft angesehen, und es kann 
nicht geleugnet werden, dass die bis 

heute unbekannt gebliebenen Her-
steller geschickt vorgegangen sind.
Die auffallende Buntheit des Fabu-
liths wird durch den weißen Saphir im 
Oberteil, dessen Dispersion mit 0.018 
gering ist, so wahrnehmbar gedämpft, 
dass das Erscheinungsbild, der Dou-
bletten viel eher zur Verwechslung 
mit Diamant Anlass geben kann. Hin-
zu kommt, dass die größere Härte des 
Saphirs (Härte 9) dafür sorgt, dass Ab-
nutzungserscheinungen und Beschä-
digungen im Oberteil selbst nach län-
gerem Tragen nicht mehr so schnell 
auftreten können. 

Die Doubletten sind mit der Lupe an der Rundiste zu er-
kennen, wo Ober- und Unterteil aufeinander stoßen. In 
der Klebeebene sind darüber hinaus deutliche Luftblasen 
zu sehen. 

In der Zwischenzeit sind die Doubletten längst vom Markt 
verschwunden. Sie wurden zunächst 1969 durch die neu 
aufgekommene Imitation YAG (Yttrium-Aluminat) ver-
drängt, der Mitte der siebziger Jahre synthetisch herge-

stelltes kubisches Zirkonoxid, als „Zirkonia“ bezeichnet, 
folgte. 

Das abgebildete Armband aus den späten sechziger Jah-
ren, das zur Untersuchung vorgelegt wurde, stellt ein 
schönes Anschauungsexemplar dar. Die sechs größe-
ren weißen Steine, deren Durchmesser mit ca. 6,6 mm 
etwa dem eines Einkaräters entspricht, sind Saphir-Fabu-
lith-Doubletten. 


